
Annette SSer Denn Dein ist uch das Chaos,
und 1mM Strudel mächtiger W asser bıist DuPreisen ıll ich Gott, meıne Geliebte! gegenwärtig.

der Wiıe betet eiINe Tteministische Wenn 1C Ihr vertraue, wIird Ihre Kraft MIC
Theologin? VO  . M1r weichen,

und ich werde N1ıC endgültig vernichtet
Wıe 21n Salrn klıngt das einleitende Gebet, SeE1IN.
das auch für Esser Z  — Herausforderung Auch Wenn IC alles Wıssen und alle Sicher-
wurde. S2e leıtet damıt edanken ıhrer heit verliere,
nersönlıchen Gebets- und Frömmigkeıtspra- meın Gott wird miıich n]ıemals verlassen.
TIS eiIn, Wıe S2C hereıts ın früheren Texten for- S1e wIird mich HE  S schaffen 1ın beharrlicher
mulıert wurden. Und S$ıe hiıetet 2ıNnNe ıste mı1t Liebe,

dalß IC Nn1ıCcC bangen mMUu.Büchern femımnistischer AÄAutorınnen zZur SDI-
rıtualıtat red Dann wiıll ich meılne Geliebte unter den
reıisen wıll IC Gott, meılıne elıebte, Menschen preıisen,

untier denen, die ott erkennen suchen.denn 1e  1C ist S1e ganz und gar.
Ihre Gegenwart befriedigt meıine eele:; ane Morley N A E A A DUZU! Überfließen Tullt S1e meılıne Sinne,

dalß ich sprachlos bın Inklusıive Sprache
Ihre Berührung bringt mich A eben; Als 1C diesen salm ane Morleys Z ET -
die Wärme Ter Hände macht mich Qanz sten Mal hörte, erunNnrie mich selne biblisch-
ebendig. mvystische Sprache, un! T empfand C1e
Ihre Umarmung nährt mich, Körper und weibliche ede VO  - ott als 1ıne eC Her-
elst; ausforderung gerade für mich als FTrau.
jeder eil me1lnes Se1ins antwortet auft Ihre
erührung. (Später habe ich dann erlebt, daß Maänner

oft eichtier mi1t diesem Psalm hatten.) Durch
Die Schönheit Ihres Antlıtzes 1st mehr, als die exte VO  5 ane Morley', deren Überset-ich ertragen kann;
ın Ihrem Blick versinke ich ZuUung 1NSs Deutsche 1C. dann unternahm,

lernte 1C uch den ersten eDrau«c nklusıi-
Wenn S1e mich anschaut, kann 1C nichts
mehr zurückhalten; Ver Gebetssprache: eliner Sprache, diıe VON

ott nicht 1U  — erklusıy ın männlichen (301-
WEeNnNn S1e meılıne Liebe bittet, bricht a|l tesbildern spricht W1e ın der esamtenmeılıne Abwehr L  MC
meın Stolz un: meılıne Selbstkontrolle sind christlichen Tradıition dominiert sondern
1ın uch ınkiusıv weıbliche Erfahrungen un:

Gott, ich üurchte Deine schreckliche Lebensinhalte ZU Ausdruck bringt, indem
nade; S1Ee auf diıe ex1istentiellen Erfahrungen .
ich habe ngst, mich verlieren. der erotischen Liebe un des Gebärens qls
Wenn IC mich 1ın den Strudel Deiner Liıebe Symbole der Gotteserfahrung zurückgreiflt.
begebe, Daß 1ın dieser Sprache N1C einfach dar-
werde ich die Umarmung überleben? geht, ott Ure die (öttın der eınen
Und WEeNn ich ın die starke römung Deines Allmächtıigen ater uUTrcC 1ne ebenso PDIO-
Verlangens gerate, hblematische Allmächtige Maitter ersetzen,
werde ich dem Ertrinken entkommen? zeıg siıch uch ın der Verwendung verschie-
Aber W1€e soll ich meılne elehte zurückwel- dener Bilder TÜr „Gott‘“, als Geheimnıs,
SCIL, qls Unbekannter Gott, als ott der Ganzheıt,
W1e kann ich mich der entziehen, nach der als Gerechter Gott, als Unsere Sehnsucht
meın Herz sich sehnt? und immer wıeder als e1ıst, als Schörnfer/
Am and Delines Abgrunds schaue ich herab Schöpferın und a1Ss eısher amı will ig
und erzıttere; net Morley N1ıC 1Ur die Erfahrungen VONN
aber meın 1C wıird dort nicht ew1g g_
bannt bleiben Janet orley, All esires Known, London 1983

(erweıiterte Ausgabe London DE Überset-Selbst 1mM Chaos wiıirst Du miıch tragen, ZUNg ane orley, Preisen ı11 ich Gott, meıneauch WeNn Wellen und ogen über mich ellebte. Psalmen un! Gebete. Aus dem Englischenhingehen,
wirst Du mich noch halten

VOI Corneha Amecke-Mönnighof{ff un Annette KS-
SeT., reiburg 1989, Y E1
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annern und Frauen ZU. Ausdruck brin- scher Theologie. Diese persönliche rage
gen, sondern uch die biblische ITradıtion nach melınem Gebet erinnert mich allerdingsdes Bilderverbots ernst nehmen un: sich 1M=- 1ıne äahnliche rage me1ı1ıner Großmutter
mer wleder auft das kvangel1ium beziehen, Irrıtiert darüber, daß ich Theologie studierte,
welches S1e 1n ihrem eiıgenen Femin1smus, Iragte S1Ee mich einmal: Ja Kind, hıst da denn
chreıibt s1e, korrigiert hat fromm!?“ Obwohl S1e selbst bereits ın den
ane Morleys extie haben 1n der Frauenor- 330er Jahren aus der iırche ausgetretien Wal,
dinationsbewegung ın England 1nNe sgroße hatte S1Ee 1ıne feste Vorstellung VO  S Frömmig-
Rolle gespielt‘“ und insgesamt über keit, die allerdings nıchts mıiıt eigener Glau-
den englischen Sprachraum hinaus TÜr die benspraxis Ltun hatte, sondern 11UFLL AaUs

Formulierung eliner inklusiven Gebetsspra- Kindheitsrelikten bestand un:! auf negatıven
che bedeutend. Derzeıt arbeıten Frauen (und Überzeugungen beruhte.
Männer) 1ın allen großen Kıirchen der Wel1- Was unterscheidet diese beiden Fragen VOINl-
teren Formulierung, Etablierung und Ver- einander? Beide zielten inhaltlich auf meıline
breitung inklusiver Sprache 1n Gebetstexten persönliche Gebets- und Frömmigkeitspra-
un! Liturglen.* X1S DZW., ın heutiger Sprache, auf meılıne e1ge-

Spiritualität. Der Unterschied besteht
Fıne persönlıche Trage her ın der Beurteilung der Posıtion des-/der-

jen1ıgen, der/die diese rage stellt UunaCNsIS cheint mM1r berechtigt, die rage stel-
len, ob und W1e Frauen, Männer und uch erwartie ich VO  - jedem Frager, daß er/sıie be-

e1ıt 1st, sich uch selbst ebenso persönlichKinder selbst die traditionelle bzw die NEeUeEe
inklusive Gebetssprache empfinden. Wiıe miıtzuteilen „Deld STEeis bereit, eiınem jeden

Rechenschafft geben, der uch iragt nachmöchten und WI1e können S1e wirklich beten,
und Was bringt ihre eigenen Erfahrungen un: dem Grund Hoffnung“ (1 etr 3’ 15)

Und ın dieser Mitteilung geht ben nichtihren eıgenen Glauben tatsächlich ZUu Aus-
1Ur NseTrTe Ansıchten, sondern dendruck? Für diesen Artikel wurde diese Frage

nach dem allerdings 1ın eiIwas anderer tiefsten TUN! unNnserer Hoffnung,
NsSeTrTre eigene Selbst- un GotteserfahrungWKorm mich gestellt, eigentlich als Tei-

chenfrage: „Wıe betet denn ınNe femınistische un: die Praxis, die unNns daraus erwächst.
Um auf die ben gestellte rage nach meiınemTheologin?“ Abgesehen davon, W1e€e ich mich

selbst 1ın die Kategorie „Feminismus“ eiInOord- Gebet 1U ıne erstie Antwort geben,
würde ich gCN, daß feministische TheologieI1  y berührt mich diese neuglerige rage selt- mM1r auft en Ebenen wichtige Impulse gege-SCl TE we1l ich ihr persönlich aUuUsSWEel-

hen moöOchte 1mM Gegenteil sondern weil ben hat sowohl ın meılner Selbsterfahrung,
insofern S1Ee geschlechtsspezifisch 1ST, als uchmeıline eıgene Erfahrung des Gebetes und

uch der Meditation, die VOTLT jeder Beschäfti- 1n meılıner Gotteserfahrung, insofern S1Ee die
exklusive Bezogenheit auftf eiınNn männlichesgung mıiıt dem Feminismus/der Tfeministi-

schen Theologie Ste. damıt fast 1gnorlert Gottesbild hinterfragt, SOWI1eEe ın bezug auft
WITd. Denn VO  - Kındheit habe ich eien meılıne Praxıis, insofern S1Ee MIe 1Ur W1€e uch

gelernt, VOT allem VO  5 meılıner utter, un!: die politische Theologie der Befireiung die
Eıiınheit VO  5 und Handeln, Vısıon undTStT sehr viel späater kam meın Theologiestu- Politik, einklagt, sondern uch 1NnNe Veraän-d1i1um un:! melne Beschäftigung mıiıt feministi- ertie inklusive Gebetssprache un:! eın

ane Morleys Gebete un! Liturgische exte, Interesse lturgle un! Rıtual erweckt hat
Hochgebete, splelten 1ne prägende innerhal
des „Movement for the Ordination of Women“

Ich möchte diesen Weg beschreiben.
MOW) für deren Gottesdienste S1e teilweise direkt Inspiırıert DU  S Teresaerfaßt wurden (Z 1n S Hılda’s, London). Wıe
beliebt und gleichzeitig umstritten diese exte — Im Ja  z 1986 Tormulierte ich noch als Stu-
ren (und SIN zeigte uch 1ne nächtliche Bücher-
verbrennung ın ambridge UrcC männliche Theo- dentin einen ext über meınNe Spırıtualität.*
logen, 1991 die VO dortigen College scharf UuL-
el wurde. Ihre lıturgischen ExTte können se1t DIieser 'Text wurde zuerst 1n einem Buch me1ı1nes1993 VO  > ordinierten Priıesterinnen 1ın Liturgıen der Prof
anglıkanischen Kirche verwendet werden.

Lehrers, etier Lengsfeld, veröffentlicht
Peter Lengsfeld, Zum tieferen S1inn VON Relıgion.Vgl die chronologisch angeordnete Literaturliste Religionsgespräche 1n Asıen und anderswo, Peters-

Ende dieses Tilkels berg 1993, 30
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Meine Gedanken standen sehr stark unter dıiesen Wıllen uch 2n der PYaxis, ım Alltag,
dem Eindruck dessen, Was ich VO  } der sSpanıl- ım Handeln manifest werden lassen.
schen Mystikerin Teresa VO  - Avila durch
meıline Ekxamensarbeit® gelernt und Wäas iıch Weibliche der feministische Spırıtualıtät
1ın meıner eigenen Praxıs östlicher Zen-Me- Im Laufe der 880er Jahre wuchs das Interesse
ditation SOWI1E ın mehrJjährigen sogenannten "Thema „welbliche Spirıtualität“, eın Be-
„Selbsterfahrungsgruppen“ erfahren hatte orTi1If, der dann zunehmend durch den Begri1{f
Spirıtualıtät, das ast Gebet für mich, ımmer „Teministische Spiritualität“ ersetzt wurde.
noch, ımmer wıeder. ebet, das ıst für miıich Im Bereich dieser spirıtuellen Praxıs und
Daseın vVvor dem göttlıchen eist, manchmal Diskussion entwiıickelte uch ich meılne (3e-

ıhm sprechend, meıst mıch miıt ıhm ım
Einklang spürend. eıt 1C. diesen Eın-

danken meılıne eıgene Spiritualität Wwel-
ter.® 1994 formulierte ich S1Ee zusammentTas-klang maıt MT selbst, mM1t dem göttlıchen send für einen Artikel der „christlichen£e15s we1ß, suche ıch Öfter das Alleinsein, dıe

Stılle auf, un meıne Stille ıst anders, gefüll- Frau ”” 1M NnscChIu. obıgen her medita-
tiıven extter geworden.

Vor enm meın Herz ast dann, Was schlägt, Meıine Spiırıtualıität eute, das ıst für mıch
un meın Blıck, der schaut, ergriffen DO'  - ımmer noch ebet, auch WeNnN meın Gebet

manchmal ZUEY Meditation wırd der meınNedem Unbedingten und doch Na Manıfe- Meditation ZU' Und Wenn ıchten. Es ast das Feuer, das brennt un mıch
doch nıcht verbrennt. Es ıst das Wiıssen manchmal keine orte finde un da 1LUT

Stille ıst der WeNrıTt allzu vıele Orte ın Me1-
eın ıel

das Gehen meıInNES eges, Wenn uch nıcht
TL Kopf herumgeistern un meınNe (Jjedan-

Spirıtualität, etwas theoretischer un WwWenı- ken abschweifen meınem Alltag als WLeNn.-
rerın und allen möglıchen Gefühlen VDONger DOoetisC ausgedrückt, ıst das Sich-Off- Verletztheit, Freude, Schmerz, Verlebtheit,nen für den (G(‚öÖöttlıchen (je1ıst und das Leben

2ın ınklang mıt ıhm Wıe diese Öffnung ım Schuld, Ärger, cham, Lerrıissenheit \

einzelnen geschiıeht, das LAG wohl verschıe- dann finde ıch ımmer wıeder ZUE (Gjebet
Und meın Gebet hbesteht darın, mıch mAıt allden eın Das LG VDO'  S der psychischen Kon-

stıtutıon, VO'  S der Lebensgeschichte UN vDO dem Erlebten wıeder TL  S beziehen auf
sozıokulturellen Hıntergrund des Menschen Gott, nıcht 1LUT als abstraktem Grund des

Seins, sondern uch als lLiebendes egen-abhängen. über. IUnd ımmer wıeder erlebe iıch, daß (1US5Teresa hat gesagtl, un 2C. glaube, das gılt für
Christen der jedenfalls für miıich ımmer dıeser Bezıiehung ıNnNe Antwort kommt, dıe

miıich erhellt, Un daß MT 12n ınNNeTES Wiıssennoch, daß das das Tor Z Inneren, erwächst, das mıch befreit, daß ıch frohenZn Seele, ott ıst. Das ıst eın Weg
zunehmender Vergeistigung. Das Gespräch Herzens un leichten Schrittes weıtergehen
zwıischen Ich un Du wırd zunehmend ınten- kannn ın meınem Leben
sımert ın der 2e und transformiert ın der Weınrblich ast meıInNeEe Sprırıtualıität, weıl ıch
Sphäre der Eınheit dıieser heıden Größen. Ich Frau bın und maıt meınem weıblıchen Körper
und D, ergreifen und ergriffen werden: Das empfinde und weıl meınNe religröse Sprache,
ıst ıNe ewegung, ıNeEe Spannungsbewe-
GUTNG, dıe beıde NC mehr losläßt ott un Vgl Annette Esser, Ich sehe wohl, daß WI1r UuNs ın
Mensch UN sSıe Z mystischen Eınheit der göttliıchen 1e wen1g üben "Teresa VOIl

Das ıst das, 1WAasSs der Mensch mMme1- Avıla) der ber die lederentdeckung mMYST1-
scher Frauentraditionen aqals eıner notwendigen -ten ersehnt un VDOT dem meısten ension weıiblicher Spiritualität, 1ın Schlangen-zurückschreckt. Das ıst das Gottesfeuer, Was

nıcht Jrüh ertragen werden kann un WAaAsSs
brut 3/1991; dıes., Weibliche Spirıtualität, ystik
un! die ede VO.  b .ott 1m Christentum, 17 LOCCU-

das EgO des Menschen, eın getrenntes Seın INer Protokolle dies., aC. eıshel und
unwıederbrıinglich anDınde eın wahres Kontemplation. Weibliche Spirıtualität 1m Relıg1-
Selbst, eın wesenhaftes Se1n, ott. onsunterricht, 1n 1995), 47—51; dies., Ziur Be-

deutung weıblicher und mvystischer Erfahrung fürDas ast e ‘9 WasSs das E,gO ZU/ Werkzeug, Z 1ne feministische Spiırıtualität, 1n Donate PahnkeWıllen (Giottes werden Läßt.
Letztlıch agen können „Dein Wılle g- Kegına Sommer (Hg.), Göttinnen und Priesterin-

nNen. acetiten feministischer Spiritualität, (juters-schehe, MT geschehe nach Deinem OTt. loh 19905, 149—-150; dıes., nspire Dy the Women
das ıst 2el VDO'  S Mystık und Spırıtualıtät. Mystics Meditations 1ın the Holy Week, 1n Annette
Das 21el e1nes relıgiösen Lebens ıst dann, Esser Anne unt verzee Susan ol (Ed.), Re-

Visioning Our Sources. Women’s Spirituality 1ın
Kuropean Perspectives, Kampen 1997, 179-192$ Annette Esser, DDıie ystik Teresas VO'  - vıla als

Weg der Selbsterfa.  g un! der Gotteserfahrung, nnette Esser, Meıne Spirıtualität ıst weiblich.,
Münster 1959 (unveröffentlichtes Manuskript). 1n „Die chrıstlıche Frau  a8 (1994), A
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A AA O N da sSıe lebendig ıst, ın leib-seelischen Er- Wenn iıch feministische Spırıtualıtät da enNnt-
fahrungen ıhre Quelle hat Wenn 1C. also faltet, Wr begonnen haben, gemeıinsamversuche, (Jottes Wıllen verstehen un feministisches Bewuhßhtsein UN weıblıches
zulassen, dann spure ıch dıes mıt Körper und
Seele als Frau. Und wWenn ıC über das Neue

Potentıial ın der Feıer DO Frauenlıiturgze
un ın der Entwıcklung Frauenrituale

nachdenke, WAaAasSs 2n MT geboren werden will, ZUSATUC bringen, heıißt das NIC
annn kannn ıch nıcht 17107 geistig-seelische einfach, daß Wr auf e1iner Art Spielwiese NTr
Geburtsprozesse denken, sondern als Frau uUuNS selbst kreısen wollen. Schon her
ıst MAULT ımmMeT uch dıe bıologisch-existenti- wollen W1r uNS selbst UN andere Frauen un
elle Möglıchkeit bewußt, eın Kınd ZUT Welt dıe Wıirklıchkeit, dıe NC alle “DO  S uUuNsSs
bringen können. Und Wenn ıC schliehlıch ‚Gott“ HETLTILETL, erJahren und Freude Un

2e ott denke, entflammt meın Ernsthaftigkeit mıteinander teılen Und Wr
Herz ım Gefühl eıner erhebtheit, die NC möchten gemeinsam Kraft schöpfen, uch
getrenn ıst VO'  S menschlicher Liebe für dıe NSCTE Aufgaben ım Leben hesser NZU-
Kinder, dıe Männer un dıe Frauen, denen gehen (Janz konkret ın UuUNSCTETN Alltag
ıch mıch als Frau ın meınem Leben öffne w1ıe ım weltweiıt notwendıgen Prozeß für (Gje-
Feminiıstisch ıst Spırıtualıtät für mıch da geE- rechtıgkeit, Frieden un Bewahrung der
worden, ıch MT der gesellschaftlichen Schöpfung. An dıesem Prozeß versönlıch
un leıb-seelischen Sıtuatıon als Frau ım un ın der Gememschaft m1t anderen Frauen

un Männern mıtzuarbeıten hbetrachte ıch„Patriarchat“ zunehmend bewußt wurde
und werde un ıch dıeses Bewußtsein ge- zunehmend als Inhalt un Auftrag meıner
meınsam maıt anderen Frauen ZAusdruck Spırıtualıtät.
bringe. Von den Mystikerinnen habe ıch Z diesem Artıkel erhielt ich einen eser1ın-
Aaum Patrıarchatskritik VETTLOMLTNENL, SON- nenbrieft eıner wohl äalteren Dame, die 1n
dern dıe ede vDO N, schwachen scharfem Ton meınte, dalß dieser ext Jae1ib“ gehört, und der Verdacht ıst NC
begründet, daß hier oft dıe grundlegende wohl nıcht mehr katholisch, Ja ga christ-

lich ennen sSe1l Der charife verurteilendeChrıstliıiche Tugend der emMu gegenüber
Gott, das Wort „Dern Wılle geschehe“, m1t Ton, mıt dem 1ıne Frau einer anderen den
falscher Demutshaltung gegenüber Männern rechten Glauben abspricht, erschreckte
verwechselt wurde. Nach meınNer npersönlı- mich. Es kam mM1r VOT, als hätte ich nıcht
hen Beschäftigung mı1t Teresa habe ıch hıer mi1ıt einem Gegenüber tun, das Ww1e ich
DO  S feministischer Theologte gelernt, uch versuchte, „Rechenschaft über seline Hoff-dıe eiıgene Stärke un den eıgenen Wıllen als
DOSUELU entdecken un selbst-bewußt Ver- nung“ abzulegen, sondern mıiıt elıner aUTtO-

riıtätshörigen „Gläubigen“, die die AufgabeANTWOTTUN: für meın Leben und meıInNE Auf-
gaben übernehmen. Und 21C möchte heto- katholischer Inquıisıtion wahrnimmt, da
nNEN, daß ıch mıch auf dıesen Lern- un Be- S1Ee meınt, daß die eigentlichen Glaubens-
wußtseinsprozeß feministischer Spirıtualıtät wächter dies Nn1ıC. mehr genügen wahrneh-
hne das Lernen DO  S und maıt anderen Frau- Inen Bel welıterem achdenken un nach-kaum eingelassen hätte dem 1C mıch uch selbst 1n einem eserıin-Elemente femımnistisch-spirituellen Bewuhßt-
SeINS ınd NC Nr dıe Erinnerung dıe nenbrieft als Katholikin verteildigt a  e’ kam

MI1r ber noch folgendes ın den S1nn: Ich hat-G(öttın un das Matrıarchat, sondern uch
unterdrückte und befreiende Frauenerfah- te versucht, ın meınem Artıikel über meılıne
ruNngen ın Bıbel un Geschichte. Hıer hıetet eıgene religiöse Erfahrung der meın eıgen-
theologische Frauen- un Matrıarchatsfor- stes persönliches Glaubenszentrum hinaus-
schung ımmer wıeder aterıa un zugehen, unı! versucht beschreiben, Was
nNeue Verstehens- und ZUgGANGSWEISEN, (1U5 ‚drau  66 spirıtuell bewegt. Ich darüberdenen Wr Frauen gemeinsam lernen un
schöpfen können. Wıichtig TALT PETWAL- geschrieben, Was für ‚5 CLE spirıtuelles Be-

wußtsein“ wichtig 1st, un WarLr amıchendes feministisch-spirituelles Bewußt- satzwelse vielleicht mehr dem feministi-senm ıst uch dıe Entdeckung uUNSeTes weıblı-
chen, leib-seelischen Potentaials ın Treatı- schen Zeitgeist gefolgt als me1lıner eigenen
vıtät, eWwegunNngGg, Tanz und UST. Da ent- Intuıtion Obwohl IC versucht a  e) sehr
decken Wr alte Formen 1LE  S (wıe Bauchtanz ehrlich Zu schreiben, hatte 1C. nıchts VO  _und mediıtativen Tanz) Und ın 1LeUu ent- meınen manchmal uch abneigenden (S@e“wıckelten Formen der Feıer DO  S Frauen fın
den Wr alte Symbole und Rıtuale wieder (wie fühlen während feministischer Lıturgıen g_

schriıeben, nichts davon, daß die rage nachdas Labyrınth, dıe Spırale, weıblıche ber-
gangsrıten der den Umgang mıt den 2er der Gotteserfahrung als „Realıtät“ der als
Elementen, Erde, Feuer, Wasser, Luft sozlales „Konstrukt“ evt! räben ın unNns
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autfwerfen könnte, und darüber, daß ich da- hler Abgrund ste. sıieht un!: auffängt.
her manches qals etiwas flach, kurzgegriffen Und das Aussprechen elınes Gebets WITrd
der NalvV empfTfand. Ich wollte dieser kleinen wahrlich DA Ausdruck UuULNnserTrer Hoffnung.
Pflanze feministischer Liturgie ZU Wach- Am an Deines Abgrundes stehe 1C un
SeC  5 verhelfen, und dazu gehörte uch e1n erzıttere, ber ıC werde dort NC eWw1G YE-
notwendiger Schutz,; der die posıtıven HT hbannt bleiben. uch WeNnNTt Wellen un Wogen

über mıch gleıiten, wıarst Du mich halten.fahrungen damıt 1ın den Vordergrund stellte.
Auch WeEeTrTt. ıch seelısch, körperlich der —
tellektuell mıpdbraucht wurde, wırst Du mıchGott, meıInNE Geliebte‚4 DreISEN nıcht verachten. ber Du wırst mıch ne  S PT-

Wenn 1C 1U wleder auf die rage antwor- schaffen ın beharrlıcher Liebe, daß ıch
ten soll, Was miıt melınem als femin1- nıcht bangen muß Dann wiıll ıC DICR, Me1-
tıiısche Theologin auf sıch hat, kommt Gelhebte, unter den Menschen DprEISEN,
meılıne Antwort aus dem Kontext eınes F ter denen, dıe Dich erkennen suchen.
bereıts dreiJährigen Promotionsstudiums

IateraturUnıon Theological Seminary 1ın New ork
In diesem Kontext WwIrd das, Was>s 1C früher Janet orley, Preisen ıll IC Gott, meılne Gelieb-
als feministische Lıturgle definierte, jeden te. Psalmen un! Gebete Aus dem Englischen VOI

Tag ın ahnlıcher Welse VO  b Frauen un: Cornelia Amecke-Mönnighoff un! Annette Esser,
reiburg 1989; Eva Marıa Schmidt 2e. Koren-Männern ın unNnserer 5  t James Chapel“ hof Renate Jost Hg.) Feministisch gelesen,praktızlert. Das heißt, Tfeministische ıturglıe Z u  ‚ga: 1988, 1989; Luzse Schottroff — Doro-
thee Ö  E, Hannas Aufbruch Aus der Arbeıt femi-1ın dieser Perspektive waäare N1ıC 1Ur Tfür
nıstischerFrauen, sondern 1ın eıner e1ıt ausgeprägten Befreiungstheologie: Bıbelarbeiten,
Meditationen, Gebete, Gütersloh 1990; Christine

Individualismus Ww1e EextIrem 1ın Amerika ojenskı Bırgıt Hübner eınnn Hundrup
eın Gemeinschaftserlebnis, das mıt Hilfe VO  - Martına eyer (Hg.), Meıine eele S1€e. das Land

der TrTeıhel Feministische Liturglien Modelle fürSymbol und Rıtual weiterentwickelt wird
Feministische lturgıe 1st hier uch als SOol-

d1e Praxıs (mit einem Vorwort VON Hedwig eyer-
Wilmes), Münster 1990; Sibylle Fritsch Bärbel

che nıC mehr Avantgarde, da „Femin1s- UO' Wartenberg-Potter (Hg.), Die äglıche TI1N-
dung der Za  H1e  eit. Gebete un! Poesie VO  emMus  06 insgesamt als Theoriebewegung weißer
Frauen aus er Welt, Gütersloh 1990; SıbylleMıttelschichtifrauen dekuvriert wurde. Dem- Frıitsch (Hg.), Von Schönheit und Schmerz (zebete

gegenüber ormulieren 1U „African Amer1- un! Poes1ie VO Frauen aus er Welt, (‚ütersloh
cans“”, aslatische, afrıkanische und latein- 1991; TYıste. Voß-Goldstein (Hg.), bel 1st

deine chwester? Frauenfragen. Frauengebete,amerikanische Frauen (und Männer) ihre Düsseldort 1991; er Rosenstock HanneTheologien un erheben ihre Stimme 1n (Je@- Köhler, Du .Ott Freundın der Menschen. Neue
bet und Meditation. Das bringt mich dazu, extie un! Llıeder für Andacht un! Gottesdienst,
meıline eıgene Gebetskultur stärker kontex- u  ga 1991; Pnına Nave Levıinson, Esther EL -

hebt ihre Stimme udische Frauen eten, (üters-tuell reflektieren und mich anderen t1ım- loh 1993; rıgıtte nzner-Probs Andrea Felsen-
INenNn öffnen. Das dritte, das IC hier, 1NS- steim-Roßberg, Wenn ımme un! Erde sich
besondere VO  5 der „aiIrıkanisch-amerikani- berühren exte, Lieder, nregungen tür Frauen-
schen Kultur“ gelernt habe, 1st - auf 1Ne liturgien, Gütersloh 1993; Irene Löffler-Meyer,

Unsere Spirıtualität entdecken un! felern, Maınz
Neue alte Art beten Ich habe gelernt, über 1996; Veronıka Prüller, Wır Frauen sind Kirche

orauft warten WITr noch? Feministische Kirchen-meın „calling‘, meılne ge1istige Berufung
auch als katholische Frau ernsthaft reden traume. Anregungen für das en 1n christlichen

Gemeinden, reiburg 1992; Teresa Berger, T-und als „Chaplain“ 1n der Klınık m1t meınen gıe und Frauenseele. DIie Liturgische Bewegung
Patıenten Krankenbett beten Dabe!l AUS der 1C der Frauenforschung, u  a

1993; Hanna Strack, egen erberge ın unwirt-abe ich entdeckt, dalß beten nıcht 11U.  E mıt, Licher Zeıt, EXiEe un! Schreibwerkstatt VO  e del-sondern uch TÜr den anderen persönlich heid Strack-Richter, orneding 1993; Donate
und konkret seın kann Wenn ich kon- Pahnke Regına Sommer (Hg.), Göttinnen und
kret mı1t un TÜr ıne psychisch depressive Priesterinnen. acetiten Tfeministischer Spirıtua-

1tät, Gütersloh 1995; Hanna Strack, en 1STder exuell mißbrauchte Frau bete, dann 1st N1ıC. 1U e1ın Wort Tänze Gesten Meditationen
das, Was „Teministische Theologinnen“ theo- Rıtuale, orneding 1996; Renate Jost
logisch einklagen, plötzlich ganz konkret 1ın Schweiger (Hg.), Feministische Impulse für den

Gottesdienst, u  a Berlin öln 1996:;unNnseTrer Meın Gebet WIrd sehr prak- nnette Esser Anne unt verzee Susan Rolltisch, und dann wird doch uch wıeder (Hg.), kKe- Visiıoning (Qur SOurces. Women’s Spir1tu-
einem Lobpreis ottes, der/die diejeni1ige, die alıty 1ın kuropean Perspectives, Kampen 1997
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